
Buchbesprechungen:
Wallfred Brümmer: WO FÄNGT MAN? 

Ein Reiseführer für Angler in Deutschland 
und seinen Grenzgebieten. 134 Seiten, 15 
Gewässerkarten, Leinen flexibel, 4 .80  DM, 
Verlag Paul Parey, Hamburg und Berlin 1962.

Dieser neue Reiseführer für Angler ist ein 
richtiger lirlaubsberater. Über 700 gute 
Angelgelegenheiten in Deutschland und seinen 
Grenzgebieten, besonders Österreich und 
Dänemark sowie einige wenige Schweizer 
Möglichkeiten wurden in kurzen, schlagwort- 
artigen Absätzen zusammengefaßt. Meist ist 
nur eine Ausgabestelle für die Erlaubnisscheine 
genannt, weitere müssen doch besser noch an 
Ort und Stelle eruiert werden. Praktisch ist 
eine kurze Zusammenstellung von Vorschrif­
ten, vorkommender Fischarten, auch Durch­
schnitts- und bereits erbeutete Maximal­
gewichte an Ort und Stelle erbeuteter Fische. 
Die beigegebenen Kartenskizzen orientieren 
über die Lage der Gewässer und der daran 
oder nahe gelegene Urlaubsorte.

Wer mit der Angelrute auf Urlaub fahren 
will, findet in diesem Reiseführer alle wesent­
lichen Fragen zusammengestellt und eine 
Fülle neuer Anregungen der verschiedensten 
Fischereimöglichkeiten. J.

Harry Brotherton „SO FÄNGT MAN 
SCHLEIEN" Paul Parey Verlag, Hamburg — 
Berlin. 92 Seiten.

Das Schleienangeln gilt bei uns heute viel­
fach noch als ein Sport für bequeme und träg 
geduldige Menschen. Daß er dies keineswegs 
ist, habe ich in den Jahren, in denen ich mich 
viel mit dieser Angelei befaßte, selbst er­
fahren. Es kann nämlich ohneweiteres be­
hauptet werden, daß es vielfach leichter ist, 
einen Hecht oder Schied zu fangen als eine 
Schleie. Denn diese Fische mit den sanften 
Augen stellen an das Können, an die Vor­
sicht und vor allem an die Geduld des Ang­
lers größte Ansprüche und bieten vielfach, da 
sie keineswegs zu verachtende, sehr zähe und 
ausdauernde Kämpfer sind, ausgesprochen 
guten Sport.

Jeder, der sich einmal mit dieser Angelei 
beschäftigte, wird es daher begrüßen, daß in 
der Reihe „So fängt man . . “ nunmehr auch
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ein Büchlein erschienen ist, das sich speziell 
mit der Schleie befaßt. Wiederum erfahren wir 
in der Einleitung allerlei Wissenswertes über 
die Lebensweise und Ernährung dieses Fisches, 
über seine Fortpflanzung, sein Wachstum und 
sein Vorkommen. Ausführlich beschäftigt sich 
der Verfasser dann mit den Ködern zum 
Schleienfang und mit den geeigneten Angel­
geräten. Sehr beachtenswert finde ich dabei 
vor allem seine Feststellung, daß beim 
Schleienfang keineswegs zu schwache Schnüre 
und eine zu zarte Rute verwendet werden 
dürfen. Im Kapitel „Schleienbisse“ könnte 
noch deutlicher hervorgehoben werden, daß 
mit dem Anhieb immer bis zum Untertauchen

des Flosses gewartet werden muß, eine Ge­
duldprobe, die leider viele Angler nicht er­
tragen. Man muß nämlich schon einmal selbst 
erlebt haben, wie der Kiel ständig zuckt und 
zittert und in Kreisen und Schleifen herum­
zieht, um das Maß an Geduld ermessen zu 
können, das der Fischer bei diesem Spiel auf­
bringen muß.

Den Ausführungen von Brotherton über 
die Praxis der Schleienfischerei ist nichts hin­
zuzufügen, sie beweisen seine reiche, am 
Fischwasser erworbene Erfahrung und schil­
dern eingehend die daraus entwickelten, dem 
österreichischen Angler vielfach neuen Fang­
methoden. Fritz Merwald

Vordere Trojeralm , Osttirol

N E-S pezialitäten fü r den Ä schenfischer: fein st gebundene Fliegen auf H akengröße 20! 
Große Ausw ahl in T orpedo-Fliegen sch nüren. Säm tliche Fisch ereigeräte , lebende Koppen, 
G rundeln, E lritzen .
N O RBERT E IP E L T A U E R , Fliegen fab rik ation
W ien 4., K ühnplatz 3 (bei Schleifm ühlgasse), Telefon 57 000 33.

94

©Österr. Fischereiverband u. Bundesamt f. Wasserwirtschaft, download unter www.zobodat.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Österreichs Fischerei

Jahr/Year: 1962

Band/Volume: 15

Autor(en)/Author(s): Merwald Fritz [Friedrich]

Artikel/Article: Buchbesprechungen 93-94

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=1943
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=44494
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=238245

